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reichliches F u tte r  fanden und so den W in te r  glücklich überstehen konnten. Todte 
Vögel habe ich h ier nicht gefunden und auch nichts davon gehört, ebensowenig wie 
ich ein A nsam m eln von R aubvögeln  beobachten konnte, wie es nach einer brieflichen 
M itth e ilu n g  des H errn  H ofrath  L ie b e  z. V . in  G e ra  sta ttfand . —  Ich  füge an 
m eine M itth e ilun gen  noch eine T abelle über den d iesjährigen  F rü h jah rsz u g  an.

E in  Vergleich m it der S e ite  155 dieses Ja h rg a n g e s  abgedruckten Tabelle 
zeigt die Abweichungen, welche infolge der veränderten  W itternngsverhältn isse  ein­
tra te n , und überhebt mich w eiterer Bem erkungen.

1. S t a a r  . . . .

2 . Z eim er . .
3. Z ippe . .
4. Feldlerche .
5. Gebirgsstelze
6. Bachstelze .

7. Stockente . . .

8 . Rothkelchen. . .

9 . H au sro th sch w an z .
10. F isc h re ih e r . . .
11. W aldschnepfe . .
12. Schwarzkehlchen .
13. Kiebitz . . . .
14. G artenrothschw anz

15. F i t i s ... . . . . . . . . . . . . . . . .

Datum,
wann
zuerst

gesehen.

22. 1. 
15.11. 

9. I I I . 
13. II . 
18. II. 
27. II. 
29. II. 

9. I I I .

17. I I I .

22. II I  
7 IV . 

22. I I I .  
27. III . 
29.111.

3. IV .
4. I V.
5. IV .

5. IV- 
10. I V.

Datum,
Notizen. wann

zuerst Notizen.
gesehen.

11. I I I . 16. W eidenlaubvogel 10. IV .
G esang. 17. Rauchschwalbe . 15. IV. —

18. P lattm önch  . . 17. IV. 17. IV .
singt.

— 19. Kuc kuk . . . . 18.  IV. —
11. I I I. singt. 20.  Gi r l i t z . . . . 19.  I  V. —

— 21. Zaungrasm ücke . 20. IV . —
21. V. erste 22. M ehlschwalbe. . 28. IV . —
B ru t  a u s ­
geflogen. 
30. V.

23. Thurm schw albe . 29. IV. —
24. W endehals . . 30. IV . —

desgl. 25. .Gartengrasmücke 30. IV. 31. V. 
5 E ier.

26. F luß uferp fe ifer . 3. V. —
27. W aldlaubvogel . 5. V. —
28. P i ro l  . . . . 5.  V. —
29. Fliegenschnäpper. 8. V. —
30. W achtel . . . 20. V. —
31. S u m p fsä n g e r . 19.-25. 31. V.

31. V. V. Nest.
5 E ier. 32. T e ic h ro h rsä n g e r. 19.-25. 31. V.

V. 4 E ie r.
33. N euntödter . . 23. V. —

Ornithologisches aus alter Zeit.
Von Dr. M artin Braß.

I.
v .  V a len tin !, i^ a tu r-  u n d  N a te r ia l ie n -L a m w e r /  ^ u e ü  O s t- In d ia n ise ü e  8 e n d -  

L eü re id en  u n d  R a p p o rte n  —  ein großes, seiner Z eit in  hohem Ansehen stehendes 
Werk, A nfang  des 18. J a h rh u n d e r ts  gedruckt, en thält in  vier K apiteln  zum T he il
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höchst interessante Nachrichten über einige Vögel, welche in  der Arzneiknnde des 
17. und 18. Ja h rh u n d e r ts  eine m ehr oder w eniger wichtige R olle gespielt haben.

D a s  erste der in Rede stehenden Kapitel ist überschrieben:

„Von llon 8trnu86n- und 0a8uariu8-L^6iu.^
Beide galten in der damaligen Zeit a ls M ittel gegen Nieren- und Blasen­

steine, sowie gegen die „laufende Oiellt". Indessen werden doch schon Zweifel 
darüber laut, ob ihnen wirklich vor den „gemeinen L^ei^ellalen", d. i. den Schalen  
unserer Hühnereier, ein so großer Vorzug mit Recht zugeschrieben werden dürfe.

D er S t r a u ß ,  erzählt u n s  V a len tin n s , scharrt seine E ier in den S a n d  und 
überläß t das A usbrü ten  derselben häufig lediglich der S on nenw ärm e; bisw eilen aber 
unterzieht sich der V ogel selbst dieser A rbeit, wobei sich M ännchen und Weibchen, 
ablösen. Kurz vor Beendigung des B rütegeschäfts zerbrechen die A lten einige Eier, 
„da88 al8dann viele ^Vürine darinnen waelmen/ und den dualen nur lllallrung 
dienen niöellten." D ie alten V ögel nähren  sich von „Oerzen/ kollnen/ Heu und 
K rä u te rn " . F ü n f  Zwerchfelle theilen ihren M agen  in  fünf (!) Theile. —  M it  
großer Energie tr i t t  der Verfasser gegen die M einung  au f, a ls  könne der S t r a u ß  
Eisen verdauen; es sei w ohl möglich, daß m it dem S a n d  und den S te in en  b is­
weilen ein eiserner N agel u. dergl. von den T hieren  verschlungen w erde; an  ein 
V erdauen  solcher K örper sei aber nicht zu denken. „da 68 8o11en die 8trau8en
xuweilen krauet davon Yverdon/ 80 gar/ da88 1ü. dordanu8 deswegen von den
8trau8en-I1üt6rn be^ nulle eine gute d'raellt 8ellläge davon Astralen llätte/ 
al8 er xu Irien t und Horn vor die86ni den 8trau8en einige Nedaillen und 
alte Nüntxe vorgeworfen".

Z w ar fehlen den S tra u ß e n  die F lüg e l nicht; aber sie gebrauchen dieselben 
nicht zum F lu g , sondern n u r dazu, die Geschwindigkeit des L aufes zu erhöhen.
W enn die V ögel verfolgt w erden, breiten sie ihre kleinen F lü g e l a u s  und werden
so „g1eiell8aln al8 durell 8egeln/ von dein ^Vind fortgetrieben." (!) E in  trabender 
S t r a u ß  erreicht die Schnelligkeit eines galoppirenden P ferdes.

M it  dem an  zweiter S te lle  genannten V ogel, dem C a s u a r ,  haben u n s  zuerst 
die H olländer bekannt gemacht, welche ihn  im  J a h re  1548 zum ersten M ale  nach 
E u ro p a  brachten. I m  dournael van de lle ^ e  der Ho1ländi86llen 8ellex6n in 
Oo8t-Indien w urde der neue seltsame V ogel abgebildet und m it folgenden W orten  
(nach v .  Valentinu8' Ü bersetzung) kurz beschrieben:
„Vbeonterke^ung und L686llr6ibung eine8 kreinbden Vogel8/ genannt Line/ 
welellen die86 Ilolländmelle 8ellitfe/ wegen 8einer gro88en rarität von der In8ul

dava rnitgebraellt llaben.
Vor eine gro886 l^euiglleit 8telle iell llier einen Vogel naell dein lieben
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ali^emalilet/ welelier lie  ̂ nalie noeli einmal 80 AI'088 al8 ein Leliwan 181/ 
8ekwart2 von Oolenr, indem 8ein keil) voll 8eliwartxer ledern 181/ welelie auf 
einem ^toppel^en oder Ltan^en 8itx6n/ und Lwe  ̂ Lpitxen von 8ieli gellen/ 
welelie pllaumaelitiA/ wie um Vogel 8trau88 anximelien 8ind. Oie8er Vogel 
Kat keine Flügel/ aueli keine 2ung. Oden auf dem Lebeitel de8 Klaupt8 Kat 
er einen Leliild/ 80 Kart/ al8 ein Leliild von einer Lekildkrotte: 8treil6l mit 
8einen 8lareken lvlauen/ weleke er/ wie ein kkerd liinten von 8ieli 8e1i1ügt. 
^m kremdd68l6n i8t/ du88 er keine 2ung Kat/ und 8ek1ingt derowe^en alle8/ 
wa8 er i886l/ guntx ein/ 80 gur/ du88 er einen ^ptfel/ weleker einer l?au8t 
gro88 i8t/ ein8eli1ing6n/ und wa8 noeli 8e1l2umer i8t/ feurige Koklen oline 
Lekaden ein8eli1u6k6n kan. Llüeker L^8en 86li1uek6t er 8elir gern/ um den 
keil) damit 2u külilen. Lr wird dorten Lme geneüet/ und füllet in den 
In8ulen von Landn: allwo die8er gegenwärtige von dem Xönig von Oida)o 
unter andern ?rae86n1en dan Lekellingliern, Lekitern auf dem 8ekiü ^M8ter- 
dam vereint worden?

Hierzu sei n u r e rw äh n t, daß w ir in der T h a t bei C asuaren und S tra u ß e n  
viele C onturfedern  m it zwei gleich langen S ch äften , über- oder h in tereinander ge­
legen, antreffen. Ueber die untere, ein wenig concave S e ite  des oberen Schaftes 
zieht sich vom E nde der S p u h le  b is zur Spitze eine seichte R in n e  hin, in deren 
G ru nd e  eine zweite, der H auptfeder ganz gleiche, F eder entspringt, der sogenannte 
Afterschaft. W ie der Hauptschaft entsendet er zweizeilig angeordnete Aeste. Federn  
m it Afterschäften finden w ir auch bei anderen V ögeln , namentlich bei unsern H a u s­
hühnern ; n u r  bleibt hier der Hintere S chaft gegen den vorderen an  Länge und 
S tä rk e  bedeutend zurück, w ährend, wie gesagt, bei den C asuaren auf e i n e r  S p u h le  
zwei ganz gleichmäßig ausgebildete Schäfte ihren  A nfang nehmen. —  D ie Angabe, 
daß den C asuaren F lü g e l und Z unge gänzlich m angelten, beruht auf ungenügender 
Beobachtung. W a s  die F lü g e l betrifft, so fehlen ihnen allerd ings die Schw ingen; 
aber statt der Schw ungfedern  befinden sich in ihnen fünf fahnenlose, fischbeinartige 
Kiele. I n  der A bbildung des C asuars, welche V a le n tin u s  seinem Werke beigegeben, 
sind diese fünf Kiele auch richtig, wenn schon in  falscher Lage, eingezeichnet worden.

Diese A bbildung giebt m ir V eranlassung, noch einer besonderen C uriosität zu 
gedenken, die v .  V a len tin u s  neben S t r a u ß  und C asuar dem Leser bildlich vor 
A ugen führt. E s  ist d as  sogenannte „O vum  O om etieum «, ein E i, welches im 
17. J a h rh u n d e r t , „al8 d e r  Kro88e O om et am  H im m el § 68 tand e iV , von einer ge­
wöhnlichen Henne gelegt w urde, die vor jener H im m elserscheinung arg  erschrocken 
sein soll. D a s  E i trä g t ganz deutlich d as  B ild  eines Kometen m it großem  Kopf 
und langem , geradlin igen  Schw eif; über dem Kometen befindet sich außerdem  noch 
ein sechsm ahliger S te r n ,  „w oran8  d a u n  e rk e lle t /  da.88 n ie k t a lle in  a n  d en
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M6n8e1i1i6lr6n kmdr^oniliU8 in Nutterleid dureli Letireelren und undere Le- 
rve^un ên ullerlrund Nüliler ent8telren können/ 8ondern uuelr die vrilde und 
unvernüntkti^e ^liiere der^leielien Anfüllen untervvortken 8e^n".

D a s  folgende K apitel ist überschrieben:

„Von tloni kkuU6N-8pl0^6l / kuindi8- und KÖniA8-VÖS6ln."
Z w ei D inge sind es, die der leidenden M enschheit zum W ohle von dem P f a u  

geliefert w erden: erstens die ^ k k u u e u -S p ie g e l" , d as sind die äußeren , m it den 
glänzenden Augenflecken gezierten Enden der Schw anzfedern, und zweitens der Koth. 
D re i solcher „S p iege l"  w urden zu P u lv e r  gebrannt und den an  der „fallenden 
S u c h t"  Erkrankten eingegeben; am  zweckmäßigsten w ar es nach dam aliger M einung , 
sich dieses M itte ls  um die Z eit des V o ll-  oder auch des N eum ondes zu bedienen. 
Andere rühm en die F edern  auch , g e g e n  d en  U otüluu tk  u n d  dö8e L rü8 te  . .  . rvie 
8i6 d a n n  uuelr ul8 a n d e re  k e d e rn  a n g e z ü n d e t/  g e g e n  d ie  N u tte r-L e lim e rtL e n  
in  d e re n  k r8 tie lcu n g  g u t tlru n " .

E ines ganz besonderen R uhm es hatte sich ferner wegen seiner ausgezeichneten 
Erfolge d as ,8 te re u 8  k a v o n u m " , zu deutsch: der P fauenm ist, zu erfreuen. Viele 
Aerzte verschrieben ihn  gegen Schw indel; auch legte m an ihm  eine heilende K ra ft 
gegen die ^ e liv v e re  A otlr" bei. D a s  W eiße ans dem Kothe —  hervorgerufen 
durch die gleichzeitige Ausscheidung des H a rn s  —  galt a ls  besonders wirksam, 
namentlich wenn m an sich des M itte ls  bei zunehmendem M onde, „von  d em  n e u e n  
lü e e lr t  IÜ88 2u in  vo llen  8 e lre in " , bediente.

D e r  Gedanke, daß es V ögel giebt, die an Herrlichkeit des Gefieders selbst 
den farbenprächtigen P fa u  noch übertreffen, v eran laß t den Verfasser unseres W erkes, 
eine kurze A bhandlung  über die P a r a d i e s v ö g e l  zu geben, obgleich letztere in  der 
Arzneikunde w ohl keine V erw endung gefunden haben.

„P arad iesvögel" nenne m an sie fälschlicher W eise; denn sie stam mten nicht 
a u s  dem ,I rd i8 e lie n  k a ra d i8 8  d e r  ^ ü r e k e n " ,  sondern lebten namentlich auf den 
Molukken O stindiens. D re i A rten  werden von v .  V a len tin u s  beschrieben und ab ­
gebildet; ich führe n u r die anschauliche Beschreibung der verlängerten , m ittleren 
fadenförm igen Schw anzfedern an. E s  heißt: ,a u k  d em  M e ld e n  2^ve^ 8eü^vurt2- 
g lä n tx e n d e  k e d e r ta d e n /  80 3. S p a n n e n  la n g  8 ind / u n d  u ie lit r e e ü t ru n d /  a b e r  
auelr u ie lit e ek ie lrt/ vüe 8 eü u 8 te r8 d rü t xu 8eüen  . . . "

H ierauf w ird die bekannte S tre itfra g e  erörtert, ob die P arad iesvö ge l F üß e  
besitzen oder nicht. M a n  w ar nämlich zu der sonderbaren M einung  von der F u ß - 
losigkeit der P arad iesvö ge l durch den Umstand gelangt, daß allen  B ä lg e n , welche 
nach E u ro pa  in  der ersten Z eit kamen, von den Eingeborenen die Beine abgeschnitten 
w urden, sei es, weil letztere a ls  häßlich galten und wenig zu dem prachtvollen G e-
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fieder der V ögel zu passen schienen, sei es, weil die Herausnahme der Eingeweide 
nach vorheriger Entfernung der Beinknochen leichter von statten ging und so die 
Conservirung der B älge eine sicherere ward, sei es endlich, weil die B älge doch 
schließlich beinlos a ls  Damenputz auf Hüten Verwendung fanden. —  Interessant ist 
es, daß die oben erwähnten eigenthümlichen, fadenförmigen Schwanzfedern, an deren 
Enden sich bei mehreren Arten eine kleine bogenförmige Fahne befindet, in engste 
Beziehung zu der Fußlosigkeit der merkwürdigen und seltenen V ögel gebracht 
wurden; mit Hilfe dieser gekrümmten Federchen sollten sich nämlich, wie einige 
meinten, die durch langes F liegen ermüdeten Thiere an die Zweige der Bäum e 
anhängen und auf diese Weise der Ruhe pflegen. Uebrigens darf ich nicht un­
erwähnt lassen, daß v .  V alentinus die verkehrte Anschauung von der Fußlosigkeit 
der Paradiesvögel keineswegs theilt; er hat, nachdem auf Veranlassung der Holländer 
auch unversehrte V ögel nach Europa gebracht worden waren, selbst reiche Gelegen­
heit gehabt, in vielen Naturaliensammlungen, »aueb in äer b srübm tsn  Vr688äi8eb6n  
L un8tkam m er« sich davon zu überzeugen, daß die vorgefaßte M einung ein I r r ­
thum ist.

I n  folgendem theile ich noch mit, wie nach v .  V alentinus die V ögel in ihrem 
Heimathlande zur Versendung präparirt wurden:

»̂ Vann äi6868 A686Ü6li6n — die Entfernung der Eingeweide —  werden 
816 Aeäörrst/ W6lebe8 entweder au äer 8onn oder im Laueb A68ebieb6t/ unä 
werden al8äann in Lambormen oäsr bobls Löbrs A68teebt/ wo äa8 VöAsiASn 
runä unä länAliebt wird/ wie 8ie in Lanäa xu Lunik Asbraebt werden. L6886r 
aber mt 68/ wann man 816 aukkxaltst/ unä xwmebsn 2 W6  ̂ 8ebmaal6 Leder 
bindet/ seilen man al80 äu8 Aant ê VoAelgsn be886r von unten unä oben 
86Ü6N Iran. IInt6rä.6886n werden äis^SMAs/ 80 in äi6 Löbi'6 A68t66bet 8inä/ 
in äsn Laueb AsbänAet/ ^uvor aber al80 vsrwabrt/ äu88 äie be^äs Lnäs äer 
Löbrsn wol 2UA68toxllet 86)n/ äu88 kein Laueb eintrinAen bönns. ^ueb 
mu88 man 8ie niebt Asraä über äu8 Leuer bänden/ damit 8ie niebt warm 
werden/ 8onäern al8o/ äa88 8ie äer Laueb nur treiksn bönns. Die aull- 
A68pa1t6N6 M Ü886N mit Oamxber bewabrt/ unä 2wi86bsn Laxier A6l6A6t/ aueb 
äsr Laueb mit 8xie-öb1 b68trieben werden. Ls^äs mü886n aueb ollt auik- 
Aemaebt/ in äer Luikt A68aubsrt/ unä wieder auikAeboben werden/ äiswsilsn 
äie8e VöAelein in Indien Aar Asrn verderben/ ab8onä6r1ieb wann 8is äie LÜ886 
noeb baben .̂

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1888

Band/Volume: 13

Autor(en)/Author(s): Bräß Martin

Artikel/Article: Ornithologisches aus alter Zeit. 301-305

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53524
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=342230

